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33 ehemalige Tänzerinnen
undTänzer der Ballettschule
Theater Basel berichten von
unhaltbaren Zuständen. Die
Behördenwussten davon.
SachaBatthyany, Naomi
Gregoris, AnnaKardos

Die Vorwürfe der ehemaligen
Schülerinnen und Schüler der
Ballettschule Theater Basel (BTB)
sind gravierend: Es ist von De-
mütigungen die Rede, von anzüg-
lichem Verhalten gewisser Leh-
rer. Die meisten Frauen hatten
während ihrer Zeit an der BTB
keine Menstruation, eine 1,69
Meter grosse Studentinwog noch
36 Kilo. «Man brach uns, und alle
schauten zu», sagt eine der Ab-
gängerinnen,Madison Devietti.
Noch heute leiden viele unter

Essstörungen, Panikattacken,
manche nehmen Antidepressiva.
Die meisten haben aufgehört, zu
tanzen.
Vor kurzem wurden ähnliche

Missbräuche amBallett Bern und
an der Tanzakademie in Zürich
publik. Basel und Zürich sind die
einzigen Ausbildungsstätten für
klassisches Ballett mit eidgenös-
sischemFähigkeitszeugnis (EFZ).
DerMissbrauch hat System.

Missbrauch:
Erneutschwere
Vorwürfegegen
Ballettschule

Gemäss Recherchen der «NZZ
am Sonntag» und des Basler On-
line-Mediums «Bajour» kam es in
den vergangenen zehn Jahren zu
mehr als einem Dutzend Gesprä-
chen zwischen den Basler Behör-
den und der Leitung der Ballett-
schule. «Die heiklen Themen
wurden angesprochen», darunter
auch Fragen zu Gesundheit, Er-
nährung, psychischem Druck,
sagt Ulrich Maier, Leiter Mittel-
schulen und Berufsausbildung
Basel-Stadt. Die Schule gelobte
Besserung, aber passiert sei
nichts. «Die Probleme wurden
weggelächelt.»
Im Unterschied zu einigen

Sportverbänden existiert bei
Danse Suisse bis heute keine
anonyme Meldestelle für Miss-
brauch.
Die Schulleiterin der BTB,

Amanda Bennett, bestreitet im
persönlichenGespräch sämtliche
Vorwürfe. Die BTB steckt in fi-
nanziellen Schwierigkeiten. Der
Kanton hat bereits einen Über-
brückungskredit gesprochen. Im
November wird im Grossen Rat
über eine zusätzliche Finanzie-
rung von 300000 bis 500000
Franken im Jahr abgestimmt.

Seite 75

Bern, Basel und Zürich
verkaufen ihre Fernwärme als
ökologisch und sauber. Doch
sie verbrennen viel Erdgas.
GeorgHumbel

Die drei grossen Deutschschwei-
zer Städte bauen ihre Fernwärme-
netze massiv aus. Das sei klima-
freundlich, bewerben die rot-grü-
nen Regierungen die Offensive.
Doch um im Winter genügend
Wärme zu haben, müssen die
Städte heute grosse Mengen Erd-
gas verbrennen. In Zürich beträgt
der fossile Anteil in den Winter-
monaten 45 Prozent, in Bern rund

Es ist ein Bild für die Geschichts-
bücher: ZuBeginndeskommunis-
tischen Parteitages gestern Sams-
tag lässt Xi Jinping seinen Vor-
gänger Hu Jintao öffentlichkeits-
wirksam abführen. Seither rätselt
dieWeltöffentlichkeit, warumHu
auf eine solchdemütigendeWeise
abgedankt wurde. Die chinesi-
schenPropagandamedienverbrei-
teten am Samstagabend, dass es
am schlechten Gesundheits-
zustand des Ex-Präsidenten lag.
Nicht wenige Experten hingegen
wittern einen politischen Kom-
plott: Möglicherweise habe Hu es
gewagt, Xi Jinpings umstrittene
dritte Amtszeit nicht ohneWider-

Xi Jinping lässtVorgänger
HuJintao abführen

Fernwärme: Setzendie rot-grünen
Städte auf dreckige Energie?

25 Prozent. Basler Fernwärme
entsteht das ganze Jahr über zu
rund einemDrittel aus Erdgas.
Der hohe Erdgasanteil ist aus

ökologischer Sicht nur das eine
Problem. Der grösste Teil der
Heizwärme ist Abwärmeder Keh-
richtverbrennungsanlagen (KVA).
Diese darf laut dem Bundesamt
für Energie als «CO2-frei» be-
zeichnet werden. Die Verbren-
nung des Abfalls ist aber alles
andere als klimafreundlich. Die
Schweizer KVA stossen jedes Jahr
mehrere Millionen Tonnen CO2
aus. Dass die Abwärme laut Ge-
setz trotzdemals klimafreundlich
und sogar «CO2-frei» gilt, ist poli-

spruch zu akzeptieren. Die wah-
renHintergründewerdenwohlnie
ans Licht kommen.
Die Symbolik jedoch wirkt wie

eine Metapher: Die alte Volks-
republik muss weg, um für das
neue China unter Alleinherrscher
Xi Jinping Platz zumachen. Seine
Personalliste für das Politbüro
spricht eine klare Sprache: Alle
pragmatischen Köpfe innerhalb
der Parteiführung, allen voran
der scheidende Premierminister,
sind nicht mehr im zentralen
Machtorgan der KP vertreten. Xi
Jinping ist seine Kritiker los. (kre)

tisch zunehmend umstritten.
«Das ist fragwürdig», sagt Mitte-
Nationalrat Nicolo Paganini.
Der Fernwärmeboom führt

auch zu neuen Abhängigkeiten:
Damit genügend Wärme da ist,
muss viel Abfall verbrannt wer-
den. Das sei ein falscher Anreiz,
klagt die Recyclingbranche. Es
führe dazu, dass sich dasWieder-
verwerten nicht lohne und zu viel
Material verbranntwerde. Bereits
heute importiert die Schweiz
Kehricht aus dem Ausland, um
die Verbrennungsöfen hierzulan-
de auszulasten.
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Sowohl die
Sowjetunionals
auchdie liberalen
Demokratien
warenbesessen
vonder Zukunft.
Nun sindwir alle
besessenvonder
Vergangenheit.
Ivan Krastev über gefährlichen Pes-
simismus und darüber, wie der Krieg
Europa neu sortieren wird. Seite 22Seite3
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Diese Frage sollten wir uns gegenseitig öfter stellen. Denn allein ihre
Beantwortung steigert dasWohlbefinden einesMenschen – egal ob sie
positiv oder negativ ausfällt. Ein Psychologe über die Erkenntnisse seines
Forscherteams und das verblüffende Phänomen des Affekt-Labelings.
Seite 69
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